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,==== Mitteilungen der Zionis~chen Vereine Bayerns. == 

Geleitwort. 
Der Zionistische Gruppenverband Bayerns will mit diesem Blatt in der jüdischen 

Bevölkerung neue freunde werben. Denn es hat sich gezeigt, daß das w a h r e Wesen 

-des Zionismus auch bei uns noch weiten Kreisen unbekannt ist. Seine Widersacher nehmen 

sich wenig Mühe, ihn an seinen Quellen, in einer selbst geschaffenen Literatur kennen 

zu lernen, vielmehr begnügen sie sich oftmals, ihre Information aus gegnerisch gesinnten 

Blättern zu beziehen, wodurch ein Berg von unbegründeten Vorurteilen und Mißverständ

nissen entsteht, den abzutragen wir für unsere Pflicht halten. 
Nichts Jüdisches ist uns gleichgültig und fremd. Indem wir an der Zukunft des 

jüdischen Volkes arbeiten, ihm ein tteim schaffen wollen, wo es sich nach seiner Begabung, 

nach seinen besten :Eigenschaften frei entwickeln kann, nehmen wir naturgemäß auch am 

jüdischen Leben der Gegenwart an den Stätten unseres Aufenthaltes den tiefsten Anteil. 

Der Ansicht derer wollen wir entgegentreten, die da in Selbsttäuschung oder äußerem 

V./ ohlergehen glauben, daß wirs trotz allem Antisemitismus so herrlich weit gebracht. ,,Das 

Jüdische :Echo" will die Ueberzeugung verbreiten, daß unser gesamtes Wollen und jede 

unserer Handlungen aus dem elementaren Triebe der Selbsterhaltung heraus einzustellen 

.ist unter dem Gesichtspunkt der dauernden :Erhaltung und günstigeren :Entwicklung des 

ganzen jüdischen Volkes. 
Dazu bedarf es nicht nur der :Einsicht in die Bedingungen unseres Lebens als Juden, 

sondern auch der Orientierung über die :Ereignisse in unserer engeren tteimat wie in den 

Zentren, wo der Mehrheit unseres Volkes ein Daseinskampf aufgezwungen ist, der nicht 

seinesgleichen hat. Und nimmermehr werden wir unser eigen Schicksal von dem jener 

unglücklichen Brüder in und aus dem Osten, mit denen wir Zionisten uns eins fühlen, trennen 

können. 
So wird sich dieses Blatt bemühen, seine Leser sowohl über die Begebenheiten in 

·unseren Gemeinden wie über die Vorgänge im Reich und im Auslande zuverlässig zu unter

richten, wie es in gleicher Weise seine Aufmerksamkeit den Arbeiten und Aufgaben der 

großen und kleine11J Vereinigungen zuwenden wird, die neben den Gotteshäusern zu Brenn

.punkten des jüdischen Lebens geworden sind. 
Engherzigkeit sei uns fern. Ueberzeugt von der Notwendigkeit, daß die aufbauenden 

.Elemente in unserer Gemeinschaft bei allem Unterschied in prinzipiellen Punkten doch von 

fall zu fall desselben Weges gehen müssen, werden wir die Spalten dieses Blattes gerne 

denen öffnen, die am f ortbestande des Judentums als eines wertvollen Teiles der Kultur 

mitarbeiten wollen. 
So soll unsere Zeitschrift, das Echo aller Vorgänge im innerjüdischen Leben und in 

der großen politischen Arenia werden, die unsere Zeit und unsere Zukunft betreffen. 

Der .Vorstand des Zionistischen 
Gruppenverbandes Bayerns. Die Redaktion. 
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Den Zionismus habe ich einmal ein endloses Ideal genann~: . Und _ich 
glaube ;irklich, daß er auch nach der Erlangung unseres ~a?des_ Palastm\ m~h: 
aufhören wird, ein Ideal zu sein. Denn im Zionismus, wie ich 1~n verste e, is 
nicht nur das Streben nach einer rechtlich gesicherten Scho~le_ fur unser arme~ 
Volk enthalten sondern auch das Streben nach sittlicher und geistiger Vollendung. 

J\.us Theodor 'Herzls „Reisesegen", seiner letzten , Kundgebung, geschrieben im März 1904. 

Der Zionismus. 
Von Max Nordau. 

I. 
Messianismus und Zionismus. - Reformjudentum. - Reform• 

ein Umweg zum Christentum. 

Der Zioniismus ist ein: neues, Wort für eiue 
sehr al1te Sache, soweit e1r Maß die __ Sehnsiuc~t 
des jüdischen Volkes I11ach Zion aiuisdlruckt. :5ei1t 
der Zerstörung dies zweiven Tempelis diUJrch. Tit'us, 
seit der Zersitreu'u(nlg Jes jüd!ilschen Y. olike~ m .. alle 
Länder h1at dies:es, Volk nicht a:ufgiehiort, cfüe ~uck
keh!r in dais verliorene Landl der Vät1~r h'ei~ zu 
ersehnen u111d auf si1e fest zu hoffen. Di1es1e Z10ns
seh111Sucht und Ziionshoffn:u1nig dler Jud1ern war der 
konkrete, ich möcMe sagen 'dJer geog1r~phrisc~e 
AnbHck: ihres Messi1as-G11aubens, der semerseits 
einen wesentlichen Besta 1111diteil ihirer Refü;ion aus
machte. Messianismus urnj Zi1onismuis waren tat
sächlich fast zwei Jahrtiaius1endle l1anig idle'l11hsch~ 
Begriffe, und ohne Spitzfündligikeit uirud Deutelei 
wird es nicht }eicht sein, di1e Gebete um dais Er
scheinen des verheißenen Messtais wnd dlie um die 
nicht min'd!er verhteißenie Rückk,ehir ini d!.iie geschicht
liche Heimat ilTh der jü,Jlischen Lirtuirgiie auseinan
derziuihaJl1teu. Diese Gehete waif\eri biis• vor wenigen 
Menschenaltern buchstäblich gemeinJt, wie sie es 
von eben schl'icht gläubigen Juidlein1 noch heute siinc:1. 
Die Juden wußten es rnrcM anicleirsi, al1si dlaß sie ein 
Volk seien, das zwr Strafe für ei,giene Schu~d sein 
angestammt 1e1s Land verliornn hat, diais al1S fremd
ling in fremden Län'diem zu l1eben vemrteiilt ist unJ1 
des1se111 schiwere Lei1c:Lern erst aufhören werdJen, 
wen:n e1s wiedie:r a:uf diem geweihtem Boden des 
heiligen Landes vers 1ammelit1 sein1 wi 1rdl. 

Ersit als gegen dJie MHve dies 18. Jahirhiunderts 
diie Aufklärunig, alis ,jeren 1 erslter tte;ol'd' der Popu
lärphilosophi Mosies Men1dle1lissiohl1l bekannt i.<;t, in das 
Judentum einizudringen begann, wuird1e dlies anders. 
Der Glaubie wu1rde lwuier, dJi1e Gebil'dieten, soweit 
sie nicht ganz abifielen„ began1I1ien1 dlie L1ehren1 ihrer 
Rebgion ratiionlalliistiisich ·aufauraisseni, für sile war 
die Zerstreuurng des jüd!ischien Vol1kes eine e11d
gültige unJ unabänderriche Tats 'ach1e, si1e entlieer
ten dien Mesis,i1as- und Zi,onsbegiriff ied'esi konkreten 
Inhaltes und l1egten sich eine s'Ond!erbare Lehre 
zurecht, mach welcher das dlen Juidlen verheißene 
Zion nwr in ei1nem geistigen Siinine ziu· versitehen 
sei, als die Amfrichitung dies jüdischen M1on:otheis
mus für Öiie ganze Wel1t, aLs einstiger Triumph der 
iüdi1schen Ethdk über dlie minder h10hen urnJi edlen 
S1ttenl1ehren der anderen Völke,r. Die Mendels
sohnsche Aufklämrng entwickevte siich folgeriichtig 
in dier ersten liällfte dies 19. Jahrh1u1nd'erts zur 
„Reform", die b~wußt mit d!em Zionismus im 
jüdischen Oliaiuben brach. für dlern R'eformiuiden 
hat 'das Wort Zroin ebensowenig ei'n·en1 Sinn als das 
Wort Zerstreuung. Er fühlt sich in keiner Dia
spora. :Er lieugnet, daß es ein iüdüschesi Volk gibt 
und daß er dessern MitgHed ist. Er will nur dem 
Volke anigehören, in dlessen Mitte er lebt. Für ihn 
ist das Juidentum ein reill1J reJiigiös1er Be.griff, der 

nüt NationaN,t>ät n~1cht dla,s giering;ste giemeini h~t. 
Sein Gebuirts,lianid isit ihm sein1 V ruterli~nd u1I1d. em 
aruderes wi'l1l er nicht kenne1m Der Ge1dlanke emer 
Rückk1eh1r nach Pa!lästirna empört ihn o<ler rielzt 
ihn zum Lach:en. Er hällt ihm Jlern bekanmiten ~lbe:
nen Witz entgiegen: ,,W,eruni das iüdJische Reich in 

PaläsNrna w,i,ed!er a1u.iigerichtet werdJe1n si?llrt:e, s_o 
würd!e ich verlangien, siein B01t1schafter m Pans 
zu seiin." . 

Den denkenden Jud!en is,ti es amf diJ.e Da~er 
nkht entg1anrg1en, d!aß dJa!S Reformiudlenitu1:1 eme 
ttalbhleit ist, di1e wi1e je'de ttalb~ 1eiit ~1en ~ei1:1 des 
Unterg1angesi in skh trägti, ·ja si1e em1er ~ogischen 
Kritik nicht einen Augenblick lan'.g _wid!ersteht. 
Wen soll das ReformiudJentum befriedigen? Den 
giläubigen1 Jwdlen? Br stößt! e~. ~it dem tiefsten 
Abscheu von sich. Den ung'liaubigen? Er ver
abscheuit es als eine Iieiuchebei und! Phrasen
drescherei. Den Judien, dJe,r wirklich mit sei~er 
Volksrverga:nig'enhieit brechen und in sieiner christ
lichen Umg;ehunig aufgehen wiHi? Diesem Juden 
genügt dras Reformiud!erutum nicht, er geht einen 
Schritt weit ,er, 'drerr Schritt, der vum Taufbecken 
führt. Noch weniger gienüg1t es ,j)em Juid!en~ der 
dia:s Juidentum vor dem Urutergiange bewahren ., es 
alt.s etlmische Individualität erhalten möchte. Denn 
ihm ist der ausdirückNche Verzicht auf alle natio
nale lioffniung g'lieichbedieu1end mirt dler Selbstver
urteilung zum vielleicht langsamen, aber sichere n 
Tode des jüdischen Volkes. Drus Reformiutlienrt:um 
ohne Zionismus, das heißt ohine dlel] Wunsch unJ 
die lioffnuug einer Wiederverein 1igt11I1'g dies jüdi
schen Vofäes, hat keine Zukunft. Eis kann höch
stens al's ein ,etwa ·s kr1ummer W1eg bieitrachtet 
\verdient, d!er ins Chiriis,tentum hinüberführt. Wer 
an dieses Ziel gelangen will, der findet heute 
g,eradlere undl kürzere Wege dazu. 

II. 
Die neuen Juden. - Die Entstehungsgründe des politischen 
Zionismus. - Der Nationalitätengedanke - Ist der Nationaljude 
Chauvinist? - Der Antisemitismus. - Der instinktive Gefühls-

zionismus. 

Und s,o is,t den Geschl,echrt:em, die unter dem 
Einfluß der Mendelssohnschen Schönred111erei und 
Auifkl1ämng ., clier Reform urnd! Assimil1at1i1on standen. 
im letzten fünftel des 19. J1ahirhun:d'ertes ein neues 
Geschll'echt gefol1gt, dias ziur Ziornsfrage ei,ne anJiere 
a!,s d'ie trnditiioirneHe Stellung ~u gewinrueru sucht. 
Diese neu,err Juiden zucken1 dJie Achsel bei diem seit 
hundert Jahren in Schwangi gekommernen Rab
biner- U1I]d Lit1enuteng1eschwät 1z van einier „Mission 
des Juidlerntuims", die diar'in besitehern so1J,J1, d!aß d.ie 

. Ju:den ewig U1I11ter deri Völkern im1 1Jier Zerstreuung 
leben müssen, um ihirnen Lehrer und! Vorbilder der 
Siittlichk:ieit zu siein und! siie allmählilch zu reinem 
1<.atiolllalismus, zur allgiemeinen Menschenver
brüdem111g m1d zu einem idealen Kosmopolitismus 
zu erziehen. Sie erklfüen diesen Mis,s1ia111sdiünkel 
für einre Anmaßung oder für eine Torheit. Sie ver
langen beschei'd!ener und realistischer für da 
iiidische Volk niuir Jas Recht, zu leben und sich 
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-s1einen eigenen Anlagen gemäß bis zu den natür
lichen Grenzen seines Typus ziu1 entwickeln. Sie 
sind ziur Erkennitnis gekommen, dlaß dJies in der 
Zerstreuung nicht möglich ist, da wnrter di1esen Ver
hältn 1~s1sen Vorurteil', Haß, Verachtitmg sie immer 
verfol 1g,en und! bedrücken und entwedler ihire Ent
v„ icldung hemmen oder sie zu einer ethnischen 
M.irnicry nötirgen wer Jen, d!ile aus ihnen sitatt 
<laseinsberechtigt 1er Originale mirt.teilmäßige oder 
scMechte Kopien frem idier Modelle mach 1en wfrd. 
Sie arbeiten deshalb planmäßig darauf hin, d:as 
jüdische Volk wi1ed'er zu einem normalen Volke zu 
machen, das auf eigener Schioll'e lebt urudi alile wirt
schaftlichen, geis ,tigen, slittlichen und politischen 
Funktiionen eines g,esittetenJ Volk1es verrichtet. 

Diieses Z~el ist niicht sofort zu' erreich 1en. Es 
liegt in ei'll!er näheren oder ferneren Zukunft. Es 
isit ein l'Jieal, ein Wunsch, eine tfoffnung, wie es 
der messianische Zionismus war unid ist. Der neue 
Zionismus, den man den polWschen nenint1, unter
scheidet sich aber vom alten4 rel'igiösen, messi
anischen dlarin, dlaß er aUer Mystik entsagt, sich 
nicht länger mit c!Jem Mesisianiismus identifiziert, 
die Rückkehr ruach Paläsrtina nicht von einem 
Wunder erw ,artet, sondern sie durch eigene An
strengung vorbereit ien wilit Der t11eue Ziollli'smus 
ist ntur zum Tei~ aulS innerem Drängen des Juden
tums s,elbsrt h1ervorgewachsen, aus dJer Begeiste
rung mojern gebildeter Juden für ihre Geschichte 
und Martyrologie, aus d!em erwachten Bewußt
sein ihrer Ras ,sentüchtigkeit, auis ihrem Ehrgeiz, 
den uralten Stamm in eillle möglichst ferne Zukunft 
hinüberzuret1en unid derr Großtaten dJer Ahnen 
neue Großtaten d!er Nachkommen anzur,eihen; zum 
andern Teil ist er di'e Wirkung zweier Arnregung,en, 
die von außen gekommen sind: erstens des Natio
nalitätengediankens, der ein halbes Jahrhundert 
lang- das europäische Denken und Fühlen be
herrscht und die Weltpolitik bestimmt hat, zweitens 
des Antisemitismus, unter dem die Juden aller 
Länder mehr oder weniger zu leiden haben. 

Der Nationalitätengedanke hiat alle Völker zu 
Sefüsitbewußtsein erzogen, sie gelehrt, ihr,e Beson ... 
Jerhieiten aLs W,ente zu empfinden, un:di ihn1en den 
l,eidenschafüichen Wunisch nach Unabhäng ,igkeit 
eingegeben '. Er konnte auch an den gebildeten 
Juden nicht spurlos abgleiten. Er hie~t siie an~ sich 
auf Siich slbst zu besinneni, sich wi,eder, was sie 
verlernt hait1en, als besonderes Volk zu fühlern und 
für sich normale Volksgeschicke ziu fordern. :Er
leichtert wurde ihnen diese nicht schmerzlose Ar
beit der Wiederfindlu ,ng ihrer Voilksin'divi'd1uafüät 
'iurch die HaMung der Völker, dlie si 1e aI1s fremdes 
:Blemerrt aus s•iich ausischiiedlen1 urndJ ohne Iiöfüchkeit 
c der Schonu 1nig die wirklichen oder eingeb'ildeten 
Gegernsätze oder doch Untersch~eidle zwischen: ihnen 
1md dien J,uden hervorhoben. 

Der Narionali1:äterrgiedanke hait illl seinen Ueber
Lreibu1ngen zu Ausartungen geführt. Er ist zu 
Chauvinismrns abgeirrt, zru einfältigem Fremden
haß versimpellt, zu grotesker Selbisitv,ergötterung 
verdummt. Vor dJiesen Selbstkarikafo 1r,en ist ·Jer 
jüdische Nationalliismus wohil sicher. Der jüdlischie 
Natiornahs1t ~eidlet nicht ' an Ueberhebung; er fühlt 
im Gegenteil, daß er sich unablässig an1srtrengen 
muß, um den Namen Jude ziui einem Ehirern111amen zu 
machen. Er erkennt beschieii<len dlie guten :Eigen
schaften anderer Völker an und! srucht si1e sich 
emsig anzuei 1g,nen, siowreit siie mit seinen natür
lichen Anla ·gen harmonisieren. Er weiß, welche 
furchtbaren Schäden JahrhundJertie der Sklaverei 
und Rechtl 1osdgkei1t i111 seinem ursprürnglkh stolzen 
1mJ aufrecht ,en Charakter ange richtet haben ~ und 
-er sucht sie mit inten isiver Selbsteirzieh 1w111g; zu 

heilen. Bewahrt dier Natiionalismus siich aber vor 
Verirrungen, so ist er eine natürliche Phase des 
Entwicklungsganges vom bairbarisch selbstsüch
tigen Irndliviämalism11.1s zum frei ,en Mensch 1entum 
und Altrui 1smus, eine Phase deren 1 Berechtigung und 
Notwendigkeit nUlr l'eiugnienJ kanni, wer gar kein 
Verständnis für die Oesetze der oirganischen Evo
lut'ion und gar keinien geschichfücbelll Sirun hat. 

Der Antisemitismus hiat gl'eichfal,J.s viele gebil
dete Juden 1Jien Rückweg zu ihrem Volke finden 
gelehrt. Er hat die Wirkung einer scharfen Prü 
fong gehabt, welche die Schwachen nicht besteh1en 
können, aus der aber die Starken stärker od1er doch 
sielbstbewußter hervorgehen. :Es ilSt nkhtt richtig 
zu sageni, daß der Zionismus lediglich eine Trotz
gebärde oder Verzweiflungsrt:at gegen den Anti
semitismus ist. Gewiß ist mancher gebildeter Jude 
ruur Jru.rch den Ant'isemifü;mus zum Wiederanschluß 
an das Judentum ged1rängt worden uind er würde 
wieder abfallen, wenn seine christlichen Landleut e 
ihn freun idlich aufnehmen würden. Aber bei den 
meis ,ten Zionisten war d~r Antisemitismus nur eine 
Nötigung, über ihrr Verhältnis zu den Völkern nach 
zudenken, urrdJ ihr Na~hd~nken hat sre zu Ergeb
nissen geführ1, 'Jde ihr dauernder Geist 1es- rnnd Ge
mütsbesitz bleiben würdJen, auch wenn dJe.r Ant i
semitismus gänzlich aus der Welt verschwän de. 

Wohlverstanden: der bisher an1alysierte Zio
rnismus i1st derjenige 'der gebildeten und! freien 
Juden, dler iüdisch 1en :Elite. Die ungebildet e, aa 
aliten Trad!itionen hängende Menge ist zionistisc h 
ohne viel Nachdenken, aus Gefühl, arns Instinkt, aus 
Qual urrd Sehn 1sucht. Sie leidet zu hlart unter der 
Not des Lebens, unter dlem Iiaß d~r Völker, unter 
den gesetzi1'ichen Beschränkungen urn:Cl gesellschaft
lichen Aechitungen. Sie fühlt, dru3 s'ie auf kein e 
dauernde Besserung ihrer Lag,e zu hoffen hat so 
lang sie al1s ohnmächtige Minderheit inmiitten 
übelgesinnter Mehrheiten leben muß. Sie will ein 
Volk sein, sich in inniiger Berührung mit der 
mütterlichen Erde verjüng,en und Iierrin ihr es 
eigenen Schicksal 1s werden. Dies 1e zionistische 
Mengie ist zum Teil nlicht ganz frei VO't] mystischen 
Tenden~en. Sie läßt in ihren Zionismus mes si
anische Reminiszenzen hineinispiel.en und 'durch 
setzt ihn mit reliig,iösen :Emotionen. Sie ist sich 
wohl über das Zi,el, c1Ji1e nati()lllal1e Wiedervereini 
gung, nicht aber über die Wege kl1ar. Doch hat 
auch sie schon die NotwendQgk,eit eigener An
strengurngen beg,riffen und es bestehlt ein unge
heurer Unterschied zwischen ihlrer aktiiven Organi 
sationsbereitschaft und Opferwilligkeit und der 
g,ebet~elQg,en Pass 1ivität dies rein reNg,iös1en Mes,sia
nisten. 

Für die jüdische Volksschule. 
Von Dr. Ludwig W a s s e r m a n n. 

S i m o n D i n g f e 1 d e r , dJern sieine Schriften 
über dii1e sozial •e Lage des isiraeföischen Lehrer
standes z,um anerkannten Sachverständigen in 
jüJischen Schu 1lf1ragen gemach,t haben hat im 
Verein mit dem bekannten Schulma~n Dr. S. 
A d 1 e r bei J. Kauffmann in1 Prankfort a. M. eine 
Broschüre erscheinen l1assen, in welcher er die 
jüdische Volksschule in Südd!eu~1schland einer ein
g,ehenden, sachgemäßen und giründlichen Behand
lurng unJterzieht. 

Uns iinteressiieren speziell dii,e bayerischen Ver
hältnisse. Diese sändJ geregelt im Judenedikt von 
1813. dessen § 33 noch heu 1t1e ;Jlas Grundgesetz für 
di1e iüdlischen Volksschulen bildet. Iiier heißt es: 

„Den Ju'den ist bewilil'igt, eig,ene Schulen zu 
errichten, wenirn s•ie vorschriftsmäßig gebildete 
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und! g:eprüfte Sch 1ul!ehrer anstel 1len. ~ekhe 
köni ·glich·e Untertanen siind unJCIJ dlet11e111 em Ge
haJ.t von wenigisitens 300 fl. gesichert i1S1t. Die
sielibeni s1indl ait11 dlen a:Nigemeinen: Lehrplan ge

bumten." 
Besteht siomii ein absoliuties Recht auf d:ie 

jüdische Volkssch1u1le, so steU,t säich d~1esem Recht 
'Jie Tatsache gegeniibelT', dJaß iis1raelfösche Lehrer 
an c h r i s t 1 i c h e n Sch 1ll'l1e111 - undl das', sind auch 
die Simultoois •chu,len - nkht Z1ugefassen werden. 
Das ist keime antisemitische Maßnahme, sondern 
lediglich darin bie·glt"ünldet, dlaß die bayerischen 
Volksschuilen ei'll1en christlkhen Chia,rakter haben. 
Ein bifäg dlenkeinder Mensch kann nkht vedangen, 
diaß cLabet auf d~e jüdtr,sch 1en Schülie·r Rücksicht ge
nommen wird~ wenn es den Juden / g1lei•chzie:iti1g ge
statitet iisit, eigene Volksisch111l1en zu errichiten. 

Diese ,e·ig;enen Volksischulen würdeni U'ns Ju.den 
w ,e s e n t 1 i c h ,e f i n a n z i e li l e V o r t e i } e brin
gen. liait nrämlich eine K•ulitusgemeimJJe eine 
Sch111le errichtet, so brau:chien ihre Mritgl1iedeT für 
die Schuile der politischen Oeme ·itnide ke i n e Um
lage zu zahlen. Das heißt, uinrterhlielte z. B. 'Jie 
israeHtische Kurl·tws1gemeindJe inr Mün 1che1n eine 
jüdische Volksschule, so würden diie Münchner 
Judlen eine wesentlich ni,edrigiere Gemetndeumk1ge 
an die Stadt München zu einitrichiteni haben uud 
selibst die etwas erhöhte KulitU!sumlage könnte bei 
weitem nicht die J:irsparnis aiufwiegienr, die jeder 
jüdische GemeinJebürgier machen köm1lte. Nun sinrd 
ja dJi·es.e filnanziellen V oirt1e:ilre eirre recM angein,ehme 
Beigabe, aber sie dürfen selbsrtverrstäncUich nicht 
zum au1Sschlaggebel1'den f aktor werJ<en. 

Wir können D i n g f e l dJ e r nrrnr Riecht geben, 
·wenn er sagt: ,.Der Kampf um d!i1e Gleichberech
tigung, der so energi rsch für dlie Zulias1Sung zum 
Reserve-Offizi 1er giefühirt wird!, srchweigt vor der 
Sch:ul1tür, wenn es sich um dlas Recht drer Juden in 
Jier Schule handielt, dier er dlie Zukunft seinies St ,am
mes anvertraut." 

Die jüdisch ·e R!elrigiontS1Schiwl1e kann dqe Rüstung 
:zum Kam p f g e g e n Anti s e m i t i s m u s u n d 
In J• i ff er e n t i s m u s bei der winz 1igien Zeit nicht 
vornehmen, in' der siie die Kinder zu, ihrer Verfü
gung hait und in der sie dJi1e zunächst biegiende Auf
gabe, diie Kenntnris unseres SchiriHttums und unserer 
Religionsgieschichte erfüllern muß. Das kann allein 
d1iie jüdische Volks,schulie. 

Und nachdem sie Treue ztum Judentum nach 
jeder RicMung hin lehir,en wi ,rd, wi1rdi S[1e auch dem 
Staat dienen. Denn wer in Treue erzogen ist. der 
wird ein bes ,serer Staatsbürge 1r siein, als cHejenig1en, 
denen das Neue, das Scheinende mehr giilt als Tra
di1ion. Der Kampf für 1J[e jüdische Voliks\Schule ist 
der Kampf für un'S1ere Existenz, der Kampf für das 
positive Judlenitum giegen dlie Lauenl und die Gleich
gültigen! 

Der Ausbau des jüdischen Gemeinde
programms. 

Es gibt heute im jüdischieni Gemeinidelieben zwei 
voneinander scharf geirennte Orupp ,enr, dleren eine 
als zahlenmäßig größere ihre Macht an vielen Orten 
dazu mißbraucht, die andere numerisch schwächere 
vom Mitbestimmungsrecht auszuschließen. Die jetzt 
noch zur Ohnmacht verurrt>eilte Minorität setzt 
sich aus den Zionisten und den Orthodoxen zu
sammen, soweit di,e letzteren keine Kompromisse 
eingegangen oder sich ruichrt: separiert hraben. Diiese 
beiden fußen mehr und mi1ndier auf der Tradition 
und habn gemeinrsam den WiJlien ziur Erhalturng des 
Judentums. 

Mtan S1olil1te fügil.Jich an111ehmern, ·Jiaß den liütern 
der füd'i,schien Oemeindlen und ihrer Einrichtungen 
dasse :lbe Ziel vorschwebte und die Mitarbeit dieser 
Elemente nur willkommen sein sollte. Aber weit 
gefehlt: die Entwicklung des deutschen Judentums 
im verflossenen Jahrhundert hat vielfach Männer 
an die Spitze unserer Gemeinwesen gebracht, die 
k!einerlei jüdische Interessen haben oder uns für 
ein zum Unt 1ergang bestimmtes Volk halten. dessen 
Auflösung nicht aufzuhalten ist. Sie wollen nicht 
einsiehen, daß der politische Liberalismus, ihr 
ei<nizigrer Lebensinh:alt, immer mehr von 'dJen Juden 
abrückt, daß der Al]tisemdtismus sit-etis nur seine 
formen wechseH und nicht durch! ei•nisre~tige Wer
bun 1g veirschwindien wird, dlaß 'Jie siogenranrnt,e l<e
forrn unrs kei 1nesweg1si dJie ersehlllrt:e Gleichberechti
gU'ng gebracht, sondern dem Judentum siWich, 
soz1al uindl gieistig t'iefe Wundleni geschlagen hiat, die 
nicht ohne operative Eingriffe verharmschen wer
den. Mehr noch! Sie sehen das von dem libe
ralen Regiment angestiftete Unheil und denken nicht 
an dessen Steuerung. Es ist heute sogar nicht zu
viel g1esagt. wenn wir einem Teil unserer Ge
meindJegrößen den Vorwurf machen, daß sie ihre 
eigenen Grundsätze verleugnen. Begeistern sie 
sich doch im allgemeinen politischen Leben mit der 
ganrzien Kraft ihrer Seele für freiheitliche Grund
sätze, für demokratische Einrichtungen, während sie 
im eigenen liause eine reaktionäre lierrschaft füh
ren und d:ie Minderheiten nicht zu ihrem Rechte 
kommen lassen. Sie wollen nichts davon hören, 
daß die von ihnen heraufbeschworenen Anomalien 
geeignet sind, die Grundlagen des Judentums zu 
untergraben, weil sie einem reinen „Konfessions-
judentum" huldigen, das sich im engsten Tätig
keitsfelde bald 'erschöpft. Sie sehen nicht ein, daß 
der Kosmopolitismus, dem sie Schrittmacherdienste 
leisten wollen, von unserer Umgebung schon längst 
überwunden ist, so zwar, daß wir Zionisten unseren 
christlichen Mitbürgern in nationalpolitischen An
schauungen weit näher stehen als sie. Sie wan
deln, auf ihre Irrtümer aufmerksam gemacht, auf 
dem bislang beschrittenen Wege weiter. unnach
giebig, unbelehrbar, unbekümmert um die Folgen. 

Aber ihrem Wirkien stellen sich doch äußere und 
innere liinderniss 1e von ungleich girößerer Kraft en ,t
gegen. Sowohl dije Tatsachen unserer Sond 1er
heiten auf geistigem, s 1eelischem, physischem, ja 
auch wirtschaftlichem Gebiete wie d!ie in unserer 
Gemeinschaft erwachenden neuem Triebkräfte 
drängen zu einer gründlichen Selbsföesdnrn.mg ,. 

Bisher bes ·aßen wir kein Kompend 1ium, das die 
ford!erungen der zur Zei•t noch einflußlosen, aber 
energiebeseeHen Min 1orität der Zionisten arr die 
Gemeinden zusammenfaßte. Diese Lücke ist mit dem 
Erscheinen des von der „Zionistischen Vereinigung 
für Deut ,schliand", Berlfo , W. 15, herausgeg ·ebrenen 
,,Jüdischen Gemein d! e ja h r buche s 5674" 
(8° 112 S. M. 1.-) geschlossen und alle können 
jetzt erfahren. was wir hierzulande von den jüdi
schen Gemeinden erwarten und verlangen. 

Die Reooktionr dies Jahrbuche ,s hat dafür ge
sorgt, Jaß dJi·e einizelnenr Aufsätze in programma
tischer Geschlossenheit aHie Ansprüche behandeln, 
die e1ine ihrer Verantwortung, bewußie Gmeinde zu 
erfülleni hat. In prägnanter Kürze erörtern bekannte 
uind mit dier Materie vertraute Zionisten dlie bren
nrendsten fragen 'des jüdischen Lebens in Deutsch
l1and, so diaß sich jeder an der Oemeindearbeit inter
•essiert ,e Ju,Je an diesem Büchlein orientieren kann. 
Max K o 11 e n scher äußert srich über die Finanz
wirtschaft der Gemeinden al,s eine Kunisrt:, die ver
standen sein wiH. V i c t o r bespricht das Verhält-

\'' 
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nis zu dien Ausländern auf Orund dler Judengesetze 
in den einz ·elnen Bun 1J1es1staiaten: Ernst K a Im u s 
nimmt z,um Prob'Lem des jüdischen Schu 1J.wes1ens 
Stellung, E 1 i a s S trau s zur Verhältniswahl, 
P e 1 i x Th e i I h ·ab er befürworte it neuedings 
eine weit ausgreiferude Bevölikerungspoil:iitik und 
tt ans Go s 1 a r lienki' dliie Aufmerksamkeit auf ein 
noch unerschltosseJ11es, aber äußernt fruchtbares 
Gebiet, awf d!ie wirtsieh 1aftspol4'1:~1sichen Aufgaben der 
Gemeinden. Man ersi 1ehit dl:1raiu1s, dlaß dler - mit 
'diesen Angiaben nicht voUständJig wiectergeg ,ebene 
- Inhalt dieses wohil1iei11en Büchleinis nichts an 
Reichhaltigkeit und Aktuafüät Z1U' wünschen übrig 
läßt. 

W oHen wi'r 1Jüe darin aufgJesteI1~ten f ordemngen 
zusammenfassen, s,o brauchen wrr u:n1s nur der 
Worte zu bedienen, die G u s t a v W i' t k o w s k Y 
in seinem „Gemeinideprogramm" sag;t: ,,Getrieben 
'dluirch die Not dler neH, fordert dies rreue Ge
schl:ecM ;Jaß d!ie Gemeinde nicht n1uir ei111e Verwal
tungsm~schillle sein soU, sondJem in erster Reihe 
dlie l:'rhialt,ung und fördlerung dies Judentums als 
Ziel und Richtschnrnr für ihr Wi 1rken anzusehen 
habe." Zu d'ieS1em Zweck giilit es, den Rabhinem ein1e 
von dler Gemehi;depräseni'anz unabhängige Stel
lung zu verschaffen, 'die mater.i 1elle Laigie der Leh 1rer 
zu sichern, jüdlis1che SchiulienJ sysilemati 1sch zu för
·Jiem uinid iI1SbeoorndleJ1e in den Großgemein 1den zu 
errichten, dem Hebräischen imLehirplan1e zu s1einiem 
vollen Rechte zu verheHen, dlie Ausländer als 
unseresg,Jeichen w achten, d!iie Verhälttrniswal1l eiin
zuführen~ rnniseren SchickJStal1sgenois1sen im schweren 
wirtschaftlichen Kampfe durch Gründung von Kre
ditkassen, Genosise:rrsdraftsbanken rnsiw. beizu
st,ehen, eine umfa:ssendle Volksihygiien:e zu üben, 
durch progressive Steuern dle11 Gemeinden dliie Mit1-
tel zur Durchfühlrung a!lil i.i/ieser Aufg,aben zu ver
schaffen, wie üherhiaiupt dies;e un1sere letzt 1en Zu
fluchtStstätten und einzi'gen Iiochbu 1rgen des jüdi
schen Volkes zum Brennpwrnkt dies gesamten jüdJi ... 
sch 'en Lebens sefüs ,t über di1e Oeg.enwari' hmnaus zu 
machen. 

Und/ geht · es nicht, dlaß aiuf fni,edlllichem Wege 
ein neuer Geist in Ullllsere Oemeinkllesturben ein
zieh1:, wird fürwahr dlarnm ein Kampf erutbrennen„ 
wiie er da urndl dort schlün begonneni hlait. DeSI enrj1-
lichien Sieges sind wi 'r nJicht bangie. Denn au.f urus.e
rer Seite ist das bessere Recht, der unbeugsame 
Wille, dler unerschütterliche Olaube an den Wert 
uinserer GemefrnlSchaft. 

W-r. 

Gemeinden -E cho. 

Zur Ortskrankenkassen-Wahl in München. 
J. F. Am 5. Dezember fan1dien dlie WaMen der 

Arbeitg,eber zmr Ortskrankenkasse statt. Es hatten 
sich bei dd·eser Gel 1egenlheit zwei Parteien gebiil1det, 
und zwar eine „freie Verefä 1igurug" (Sozial id!emo
krate111 unJ frei'heLtHch bürgerl 1ilch1e :E'l,emente) und 
erne sogenannte rein bürgierlkhe, welche eine Ver
binidu1rng venschiedlen 1er Korporationen darsite!He. 
Während in dem A111fruif d/er l1etztereni eine Anzahl 
tonangebender Vereiinig,utngen: unterzeichnet war, 
figurierte eine Partei, d!eren Häupter bei einigen 
dieser ViereiiI]ig,ungen Mitg,l1iedler S4nd, nämlich die 
c h r ist I ich - so z i a l e (antisemitschie), a'l's 
so 1 c h e nicht unter dein Unterzeichnern. Die Her
ren Ant1isemi ,ten w1aren 1 zu k~ug, um s o zu unter
schreiben. Dag,eg·eI] waren fünif ,ihrer Arnhänger als 
Kandidaten aurf dieser Liste un1J ihr Pührer, der 
einzige antisemfüsche Gemei 1I11dlebevollmächtigte in 
München sogar a]s einer der ersten, sodaß er bei 

der WaM, di1e bekannfäch proportionelil stat tifinidet, 
sicher gewähl ,t werden mußte. 

Afian hätrte nun glaube11J so111en, 'dlaß Juiden auf 
einJer s1olchen Vorsichl1ags 1listle nichts z·u suchen hät
ten - weit gefeMt; sechs „dleuitsche St1aartsbürger 
füdisJChen Glaubens" hatten für dies ,e Liste ihren 
Namen zur V1erfügung g,est 1eUt. Bei zweien der 
Iierren war auch die Bewerbung von Erfolg ge
krönt und sie haben nun das Vergnügen. den Sieg 
mit den Antisemiten g,emeinsam feiern zu können. 

Und wenn nun in nächster Zeit auch hiier wi,e
der dler „Zentralverein" z'Um Kampf gegen den 
Antis iemitismus auffordert. werden diese tLerren 
als Rufer im Streite mit d!ie ersten sein! 

Ausländerfrage. fine Universitäitsideb 1at'te im 
finanzaUJsischu:ß ,Jes AhgJeo,rdinetenhaiusls am 4. De
zember vemnbaßte Minis,t1er v. Knilling zu 
folgerndier :ErklämI11g: Die Un~enich11SJVeirwal1tung 
habe s,chon 1911, als diiie Zah~ der Ausländer auf 393 
g,e,s,tiegen war, angeordnet, niur gienrügend vorgebil
det,e Rus 1sen in München bis zu 1 200, in Erl ,angieni und 
Würzbrnrg bils zur Iiöchstzaohil von je 40 zuzulassen. 
Eine Kommi 1ssri1on habe clli1e Ausfän rdle1rff1age geregelt. 
Du1rch Minii,s1teri 1a:Ienrtschibießung vom Okt 1obier 1913 
wrnrdie verfangt, ei1n1e:nseits gleiche Vorbilidlun1g wie 
bei ein1heimisch 1en Stu 1d1en~·ern, audlrersei its Beherr
schiun1g, dle,r dleiuitsclren Sprache. Diie Iiöchsfaahli der 
friem :den bei dien medizini 1sichen Fakultäten wurde 
:festgel1egt für München auf 50, für ' Würzburg und 
Erlangen aiuf je 50. Das Vorrecht 1J1er inländlischen 
Stlurdenten au1 dlie Plätz ,e wu 1rde g.eskh :ert. K o -
a s s ist e n t e n s t e 11 e n sioHen ain Auslräruder n'llr 
übertragien we.r<llern, weITTin geeignetle heimatliche 
Bewerber n1ichit vorhanden s,inlcl Die Gebühren 
für Au1sl'ärnder wurcbe:n verdoppelit, für Oesiter
reicher, Schweizer und Luxemhurger tritt eine Er
mäßigung- ein. ,,Mit dieser Regelung," meinte von 
Kuil,l,ing,, .,habe man dlem Ueberwuch 1em dles Aus„ 
länJ 1ertums finJh'a'lt getan, ohne d/iie GasHreun rct
schaft z,u beeinträchtigen." 

München. R e ll'i g i o n: s u n t' e r r i c h t. Die 
israel :i.ti,s.che Kultus igemeindie hra,t stich mi,t e1iner Ein
gabe an dien Mag:i1s,trat grewanJt, es siollie ei'DJ zwei
ter israefüisch 'er Religiorns1I1eh1rer für dlie Erte.iliung 
des Relti,gion1S1urnterrkhts ar11 dien Mitteil~ wn1dl Volks
schlwl1en arngestellt oder ein ZUischurß voo 3000 Mark 
gewährt werden. Nach den Mfü 1eiliu1I11gen des Refe
renten Rum p :f h1abein im vori 1gen Schuljahre dfo 
Zu1schüs.s1e der Gemeinde für dien Religions ·unt,erricht 
'i 'er Katholikien 20,0,99 M., dler Protestainten 2736 M., 
der freirnl 1i,giös·en Oemeindle 300 Ml. betragen. Der 
Magi 1strat hat dem Ansuchen auf Ans.tefümig eines 
wei 1teren i1siraieiliüschen ReHgi,orns,~eh:rers nicht sitatt
~egeben, srich! abeir bereit erklärt~ der Ku1Itusge
meindle einen Zuschuß von 2000 M. zw genehm l2,·en. 
A•uch das Oemeindieko~.legtum stimmte mi,t aHen 
Stimmen gJegen jene dler Sozialdemok 1raten der Be
willii1gurng diieser 2000 M. Z'u. 

- Die V·erwa!ltu 1I]g der isiraeli:ti1schen ~uMus
gemein:de hat diem orthlo'd!oxen Vre1rein Ohiel Jakob 
fast einstimmig 2500 M. für Reparatur der Syna
gog1e bew1llig,t. 

* Die orthiaJloxe ReligioJ11sgesdl1schaft „0 h e I 
Jak ob" läßt dJuirch den Archfüekteni Max Neu -
m an n eine Piliiial1synagiog,e an der Petitenkofer
straße bauen. 

* Die Lodenfabrik f r e y stefü prinzipiell „nur 
christliches Berson1al" alll. Die Rücksicht auf 
jiidi1sche Kundlsichaft außer acht lru;1sieinld\, antwortete 
sie sehr naiv auf einen Vorh 1alit: .,Im Be'Sitze Ihres 
Brief es bin ich über dressen InhiaJ!it sehr überrascht, 
doch die111e Ihnen mr Nachricht ', daß ich Auftrüg;e, 
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gleichviel ob von Chiristeni odler I1sraefüen, ohne 
Unterschied prompt und gew'i-ssenhaf,t aU'sführe. 
Was jedoch das Enigagemenrt: meines Piersona:Ls an
betrifft, so betirachrt:e ich! •J1i1es als gianiz persönliche 
Sache untd! wird jedier Rechtd 1e::nik:endle in ddeser 
Sache aiuch nichrt:'S ein1zuwendle'lll habel]. ttochach
trungsvoll. Münchner Lodie::nfabrik. pp. loh. Gg. 
Fr e y." . 

Fürth. R e 1 i g i o n s u n t e r r i c ht. Die israe
litische Ku!t,u1sgiemei111ict1e hatt 1e ani dien: Ma,gistrat eine 
Eingabe gemachit, i:nl dler s1i1e um eirue Ent1schäd!igung 
von 1800 M. pro Jiahir für delll Refägionsruniterricht 
ersuchte. Gegen 'dii,e SHmmen dieir Soz.i,aldemokra
ten wurJe ein widerruflicher jährJ.icher Beitrag von 
500 M. g:ewährt. 

Vereins- und Versammlungs-Echo. 
Nürnberger Brief. 

Die diesjähirige jüdische Saison wurde er
öffnet mit dem Bericht des ersten Vorsitzen
den und Kongreßdelegierten der zionistischen 
Ortsgruppe A. Singe r über den 11. Zionisten·
kongreß. In einer zweiten Versammlung der 
zionistischen Ortsgruppe besprach Rechtsan
walt S t e r n besonders aktuelle Ereignisse, 
soweit sie Juden betreffen und interessieren. 

Der j ü d i s c h e J u g e n d v e r e i n ver
anstaltete eine längst geplante Propaganda
versammlung mit dem Vorsitzenden des Ver
bandes jüdischer Jugendvereine Dr. A p f e 1 
als Redner. Es traten Institutsdirektor G o m -
b r ich und Rabbiner Dr. Fr e u den t hat 
als Sprecher der Kultusgemeinde, Rechtsan
walt Dr. Strauß als stellvertretender Präsi
dent der Loge auf. Die Versammlung leitete 
Dr. phil. G r ü n b a u m , dem es offenbar ge
lang, während seiner Tätigkeitsperiode als 
1. Vorsitzender Interesse in denjenigen jüdt
schen Kreisen zu wec~en, die seither dem 
Jugendverein apathisch gegenüberstanden. 

' Der G e m e i n d e b i b 1 i o t h e k s v e r -
ein berie _f den Rabbiner Dr. Z i e g 1 er aus 
Karlsbad zu einem Vortrag über „S e 1 b s t -
wehr des Judentums". 

Einern Sendling der Gesellschaft für 
J u d e n m i s s i o n , der in vier öffentlichen 
Vorträgen, die von Philosemitismus trieften, 
auf Bauernfang ausging, wurde von Mitglie
dern verschiedener jüdischer Organisationen 
die Maske heruntergerissen. 

Die Bemühung der zionistischen Orts
gruppe, eine große Kundgebung der Nürnber
ger Judenschaft gegen den Beilis-Prozeßher
vorzurufen, war nicht erfolgreich. Es konnte 
dagegen in einer großen, von zionistischer 
S~ite veranstalteten Protestversammlung eine 
zundende Resolution gegen jene Kultur
schande zur einstimmigen Annahme geführt 
werden. 

Die Ver einig u n g f ü r die Inter -
e ss e n d e s 1 i b e r a l e n J u d e n t u m s trat 

mit Rabbiner Dr. Tänze r ( Göppingen) auf 
den Plan. Während frühere Versammlungen 
dieser Organisation debattelos zu verlaufen 
pflegten, kam es in dieser zu einem Rededuelt 
zwischen Rabbiner Dr. Fr e u den t h a 1 und 
tterrn G ö r s k y, der seinern orthodoxen und 
seinen zionistischen Standpunkt vertrat. füer
bei sei jedoch bemerkt, daß Dr. Freudenthal 
sowohl, wie tter Gombrich in der vorerwähn
en Propaganda des Jugendvereins den Zionis
mus weit wohlwollender beurteilten, als dies 
in früheren öffentlichen Aeußerungen der Fall 
gewesen ist. 

Eine Neuschöpfung ist der j ü d i s c h e 
T u r n - u n d S p o r t v e r e i n , der sich, wie 
wir gleich vorausschicken wollen, ebenso wie 
sein älterer Münchener Bruder, recht kräftig
entwickelt. Es ist dies der schlagendste Be
weis gegen die Berechtigung jener Unkenrufe, 
die den jungen Verein als überflüssig und 
schädlich bezeichneten. Er wurde aus der Er
kenntnis heraus gegründet, daß auch in Nürn
berg die jüdische Jugend der Leibesübung 
vorher viel zu wenig Beachtung geschenkt 
hatte. Der ttinweis seiner Gegner darauf, daß 
die allgemeinen hiesigen Turnvereine ge
nügend viel Stätten für das Turnen böten, 
wird durch die feststehende Tatsache wider
legt, daß seitens der jüdischen Bevölkerung 
eben dort fast gar nicht geturnt wird! Der 
jüdische Turnverein hingegen zählt seit 
seinem knapp zweimonatigen Bestehen be
reits 45 aktive Oierren und Damen) und 
25 p a s s i v e M i t g 1 i e d e r ! ! Die Vereins-
1 eitung (1. Vorstand Dr. med. Massenbacher, 
Turnwart Rechtspraktikant Kahn) ist vollkom
men paritätisch, die turnerische Leitung 
liegt in den besten Händen (Turnlehrer 
Kretschmer). Paul O r d e n s t e in. 

. ~ünc_hen. Die Pfle,ge dler jüd/ischen Jugendver
eme m cfüeser unld je111ier form iist von jeher ein 
.~auptziel derer gewesen, dienen, wi1e den Zioni'sten, 
c:l/Je Erhaltung des Judentums diie wichtigste Lebens
aufgabe geworden i1s~. Von ijiesem Gesichtspunkt 
aus ha1 skh dli1e zioni,s,tiische Ortsgruppe a11ch an 
dem newg1egründeten: ,.neui'r1alen:" J ü d! i s c h e n 
J u_ gen~ ver ein beteiligt und tterm Dr. Lud -
w 1 g "'!" ~ s s e r m a ni n, in dien AUlsschuß dieser 
Orgams~hon dielegiert. Von unserer Seite hat es 
an ehrlicher. Miitarbeit nichiJ gefehlt und es wird 
diaran auch_ 1Il 'jer Zukunft nicht mangeln, wenn 
n:ian unis mehrt ein1gegen den in1 dien Oründungs
s1t_~ur.igen . ge1:1achten l1oyal·en Zus•icheimngien die 
.M.oghc~ke1t hierzu nimmt. Im Jugien1diverein spra
chen bisher Frl. Co r a Be r 1 in er u1n1d Rabbiner 
Dr. Vi( e ~ n er, welche Ziel'e umli Zwecke der 
Organrsatrnn darl•egiten, Rechtsanwalt Dr. E. 
S !. r au s , d'er von der Geschkhte der Juden in 
~unchi~n· erzählte, unid cand. rer. pol. Maier, der 
u1?er ~1e Grundlagen des Antisemitismus referierte. 
N1ch!_ immer folgten objektive Di-skus i1onen diesen 
AU1sfu

1
himn1gie11, ab~r wir_ hoffen, daß in d,er Zukunft 

gerade der Juigenidlv·ere1111 zum gegenseitigen Ver-
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stän1Jrnis u1nd damit auch zur Pörd'erung eines wahr
haft jüdQISchien IldleaNsmus beitmgien wird. 

Die antiis1emitj'siche Strömu 1l]g, im Deut ischen 
Wandervogiel hat in .München eill!e.ni J ü d! i s c h e n 
Wanderbund im Blau-Weiß Verband 
ins Leben gerufen. Dem Ku1rait1orium gehören 1 bis 
jetzt hervorragende Vertreter des konservativen 
Judentums in München wnd! eine Anizah4 Gesin
mmgis,gen,oiss1en 1am fis freut u1rns bericht 1e,ru z,u kön
nen, daß iJies 1e Organiisa ition s1ehrr schön flioriert und 
zu den besten Hoffnungen berechtigt. 

Im jüdischen Turn- undJ Sport
V er ein z u M ü ru c hr e J1l wirdJ jedJen1 Dienstag 
(Damen) u1n\cl Mittwoch (Herren) eifriig get iumt. Die 
glänzenden Lehirkräfte, insbeson 1dJere dm Iilerren
Abteilung, haben die fr ,equenz merklich gehoben 
und eis wird so a1U1ch1 in trnmt 1echni 1scher tfins'icM ein 
wesentlicher fortsch 1riltt z:111 verzeichnen sein. Am 
18. Jamwar 1914 fin1det ein W i n t e r f es t st1ait, 'Jlas 
mit einem Schauitu 1men verknüpft seill) wird. 

Das j ü d i s c hr e S e m i n a r , dJas dij·e Vertie
fong füdi1schen Wi 1S!Senls bezweckt ', hat seine Sitzun
gen am 4. Dezember begonnen. Zum Gegenstand 
seiner TätigkeH s•iin1d! Ru p pi n s .. Juden der Gegen„ 
w1art" gen:ommen warden. Zeigt dti,e Jug1ernd:erziehwng 
in München somit eine sta 1rke Int iens'ität, so kön1t1en 
gerade 'Jli,e zron 1vs,ti,schierr Kreis 1e Mürnchens · mit 
einem gewi ,s,sen Stolz skh iirr vh~l1el] Pä~l1en als die 
Urhebe .r der VeranSltalttungiein bezeichnen, welche 
dazu dienen sol 'len, das Ju1cFent1um ini der Ju1gend · zu 
festigen und si1e stark und stolz al·s Juidelll zu 
machen. 

Dr. L. Waisis1ermarnn. 
* 

(-) Die Münchrn1er Verei 1n1igung für dlas lföerafo 
Judentum hii,elt ihre fahiresversamml•ung ab, bei der 
Rechttsanwailit Dr. Karl Oe s t r e i c h über den 
JurJ1ernt1ag i1nl Hamburg referierte. 

* In der Zioni1stis,cheni Ortsgruppe München 
sprach 1en in diesem W 1i1nter bi1siher Rechitisianwalt 
Dr. E 1 i a s S t raus über diel] 11. Zionistenkon
greß in Wien, Prau Dr. med. R a h e 11 S t r a u s 
üher „dlie jüdi1schenl Orgianii1satiornen" rnlllcb Dr. phil.. 
Max Mayer über ,,die Hasikaliah". 

(-) In München hat skh eine Ort 1sgruppe der 
,,Ag u das Israel" konstituiert. In der Grün
dungisv 1ersammluing s,prachi Rabhiiner Dr. K 1 e ii rn 
auis Nürnberg. · 

Neumarkt. Am 5. U1ndi 6. Janrrnar 1914 finiJ,e.t hier 
d~e Generalversiammhu/l1'g des , Ver 1ein1s, der Kaintoren 
und Kultusbeamten von Bayern statt. 

Palästinensisches. 
„N. J. K." Irni London ist Sioeben unter dem Titel 

,,Common Sielllse in Poireigin Policy" eirn aufis•ehen
erregend:es Buch von dem bekannten Sozia!kefor
mer und völkerrechUich 1en Schr.Hts1:eliler Sir ttarry 
Johnston erisichi1ene 1n. Der Verfasser läßt dfo wich
tigsten Probleme der intema:tionailen Polit iik Revue 
passieren. :Er ist der Ansicht, d!aß iJ\ie ·vernüniHigste 
Lösuug; des „syrii'Schen Prob'l1ems" ein wi ,rtschaft
Hches Protektorat frankrieichs übe-r Nord isyrien 
wäre, das sich über Damaiskus, die Libanonpro
vinz, Palmyra usw. erstrecken : wür 1die, während im 
Süden, in Judäa undJ Midi 1ain1, im Sim1,e der zionisti
schen Bewegung ein jücl!i1sches Oemeinwes ,en ge
schaffen werden salilte, in dem namenifäch •Jffe unter 
1merträgl'ichen BedJi1ngiungien lebenden ost 1emopä
i,schen Juden ei,n1e giesicherte Heimstätte finden 
könnten. Die h1ochibeg1abte jüdi1schie Rruss,e würde 
sicherlich aus Paläs,tina ein „Belgien dJes Ost 1en:s" 
machet], und - führt Harry Johnsto11 weHer a:uis -
keime europäis 1che Miacht i1st an dler Bi1,dluin1gi eines 

solch 1en „morg 1enlän dischen Bel g1i1enis" mehr inter
essi,e,rt,, als Großbritannien, namentildchi im ttinbllick 
auf das benachbarte Aegypt 'elll ein1ers1eit ,s· ull'd Jie 
im Ncm:toisten hi1s nach lndlien hin siich ers 1tr 1eckende 
britische Einiflußzone andererse 1fü1s. 

Eine amtliche deutsche Stimme über den Zionismus. 
Die eng1Nschen un:dl österreichischen Kons 1ul,ar

be1rich te aus PaJl1ästina enthialt 1e1111 s1eit vieLen Jahren 
in stei ·genidem Maß 1e Notizien über dli1e jüdis ·che Ent
wicklung im Land!e, di1e ja aiu1ch1 auf dJie aHgemeinen 
wirtschaftlichen Verhäl1:inisse 1J1aisie11hst vorn erheb
l'ichem Einfluß ist. - Die deutscben Kommlar
ämter haben ersit zu allerletzt begorunen, ihire 
Wahrnehmumgen 1 in dii,eser Iiirnsiicht zu v1eröff ent
lichen, obwohl dlie Deutsichisprachigkeit 1 d!er großen 
MehirzaM der ansiäsis1i.gen und! einwanld!emden Juden 
gerade dem derntscherf Ii1an:dlel am mei 1s1ten 1 Nutzen 
g,ebracM hat. 

Der soeben ersichienene n1e'll.'es,t1e „IiandJel 1s
berichit d~es ka1s1eirl1itchien Vizekonswls i1n Jai:fta für 
dais Jahr 1912" enthälrt einJe fülle iinflQlrmatiorischen 
Materi 1als über di,e Bedieutiung dies jüdJi1schien Ele
ments in Palästina sowohil vorn aili11g,emei111en wie 
von dJeu1t1Sch·en Gesichtspunkten aus. 

Auf dJi·e Schädiigiungi dieis Iianlde1s1v 1erkehrn durch 
die polliti'schien Wvrren 1Je ,s Vorjahres ei1111giehiend, 
sagt der Bericht: 

,,Deir AuisfaH wäre !llochi beJeuten ldl größer ge
wesen, wenn nich 1t am: d/er wkt 1sch 1aftlichen Durch
drin :g,u1ng PaläS1tina 1s ein ideel :l'er Paiktor mitarbeitete 
i1n Gestalt des Zi1on,i·smus. 

D ·e r A u f S' c h w u n g , dl ei n1 u1 n t e1 r z i o -
n i s t i s c h e r P r o p a gi a n dl a 'd1 i e L a rn d w i r t
s c h a f t nimmt, befruchtet das ge
s a m t e W i r t s c h a f t s 1 eben , ind1em dler Be
darf an landlwirts!Chafthichen 1 Geräten, an Dünge
mitteln, Bauimaiterialiien Ul]d anrJiernn Art!ik1e·ln die 
Einfuhrzifier erhöht un1d versch1ecten ie Hanicliel- und 
GewerbeJtreibende hes ·chäftigt werdlen 1. So nimmt 
auch d:ie jüdi1sch 1e Bevölkernn 1g in dJen Städten zu~ 
und Jaffa besitzt ein ganz llle'ues jüdffisches Vi1ertel 
namens Tel Awhv, dessen sarnbere An,}agie der 
wirt ·schaftlichen Leiistungisfähigkeiit der jüJ 1ischen 
fiinwa!lldler:er ali11e Ehre macht." 

Gegien ScMuß dies Beriichtt:Jes beißt e'S': 
,,Die jüdische E'inwandlernng,, der di1e Regie

rnnig jet~t anschteinellldl mit wooig,e 1r MJißtiraueni als 
bi1sher giegenübersteht, führt dem LandJe von Jahr 
zu Jahr neu 1e wirtschlaftlichie ~räfit 1e zu. 

Der deutsichen Au:sfuhirindulStiri:e kann rnu1r emp
fohlen weriden, der zforui1stischein Bewegung ihre 
dauernde Aufmerks 1amkeit zu schenken. 

Dais z i o n ist i 'S' c h e Zent, r a 1 o r g an, ,,Die 
Welt", erscheint wöchen 1tlich eiinmail1, unJ zwair in 
deutscher Sprache; Sitz dler Re,dlakNon i,st1 Ber'lin. 
für deutsche GeschäftJS~eute, dli1e mdt hiies,igen 
Juden Verbinidurngien anknüpfen woili11en1, eig,net es 
sich ails htsertionsbiliatt". 

Konzessionsverlängerung der Bahngesellschaft 
Jaffa-Jerusalem und Hafenbau Jaffas. 

Nach eilner MeMlw111g dJer in1 Jaffa erschei1111enden 
arabi ·schen Zeiturn1g „Pale1sH1ne" vom 24. Sep,t1ember 
is1: d!ie nach 1 d:em bisherigen Vertrag im Jah 1re 1918 
ablaufende K0I1lzes1siiot1J dJer Bahng,esellsichatt Jaffa
Jerusal 1em verlänge 1rt unJ die Oenehmigung zur 
AnLage e1i;nes, Ii'af'erus in Jaffa eiirner Qes ·e1li11schaft 
übert.rageJll worden, ain dlere1111 Sp 1iitze der zurzeit in 
f"rankreich auf Urlaub befind:ltich1e Leiter der ge
r.iannten BahITTg,ese:N1schiaft s1:1eM. 

Die j ü di i s, c h e n K o 1 o n i1 e nJ bei Jaffa be 'dfü
fen dlrirng,elll1d bes ,serer Verkehrswege, und es 
scheint, dJaß eine Zwei gbahn sio giedachrr isit, daß sie 
v on die,r 20 km ösrt:-Hch Jaff,a,s g-ele gii3'1l/en Station 
L y ddia in nor döstlicher Richtu ngi an dlern deutschen 



b Das Jüdische Echo Nr. 1 

Dörfern Sarona u111d Wifüelma U'nd! dier großen jüdi
s·chien Kolo'lliie Pethachc.. Tikwah voirbei ruach der 
reichen Airaberstadit Nablus führt, diie sionach mit 
ihrem reichen Güterv ·erkehr, n1amenHich dem 
Seifenexport, dem wi.r1s1chaft11ich1ern Einfluß 
Jaffas erhialruen bleiben würdle, ansitat1, wi'e es in 
letziter Zei1 schie:n, ·ct:uirchi An,schJtuß an °Jli·e Iied
schasbahlni in cti·e Einflußzone IiaifiaIS gezogen zu 
werdle1n. feimer würdle vermutLich Lyd!d!a odier die 
3 km weiter landeinwärts be,liege111(e Statioil! Ramleh 
der AuS'gangspunkt einier Zweigibah111 sein, dli,e die 
sfrJ,Hch und östhch dlesi jetzi1gen Bahinikörpers be
liegenen jüdischen Koloonieni bedienen rnndl nach de.r 
alis eü1 Zentrum dies Ger•stenhand iel,s wichtigen 
Stadt Oaza ihire rnatürHchie forit ,s1e,tzung finJ1en 
würde. 

Der gepl,amit,e tfafelnba1u nimmt1 •J1en J,affaer Ge-
schäftsl1euten auch eine gr10ßeo Bes,orgnii,SI hiiinsicht
lich c1e,s T o U' r i s t e n v e r k e h r s. 

Auch sonJSt kann der dluirch den Iiaf.e1111-und, 
Baihnbau zu erwartende wir t s c h a f t 1 ich e Auf
schwung diem Konsui·a1sbezirk nirnr zus.tiart:1en kom
men. Dite :Erleichlterun,g des Verkehirs wi1rd eine 
schlnieme11e und sichere Verwertung , dler B o die n - _ 
P r o J u k t e (111amenitllicht dier O r an g e n, deren 
Absatiz bisher rnnter den scMtechiten Verschiffung'S
mögil,ichkeitert ·vielfach l,eidiet) ermög,Mchen u111d 
liand , in rland miit der ziu erwartendlefll ail1lg1emeinen 
Prosperität d!en Wert d1er Ans,ie.diel1ung,ein steigern. 

(Bericht des Kaised. VizekonsiuJats in Jaffa.) 
Anerkennung des Jaffaer Hebräischen Gymnasiums. 

Von ei1n'igen großen weste 1wmpäischen Uniiver
siitäten (Berlin, W\ien, Par ,is) isit aruf Anfrage die 
schriffüich1e Erklärung eing,eg,angien daß sie das 
~ ,ei~ezerngnilS des erst •en hebräi'schi~n Gymnasiums 
m Jaffa als voHgültig anerkennen. AI] andleren 
westeU'ropäischen UniiivernitätJen sin'dJ bereits Ab
sol,venten: des liebräischen Gymmusiums immatri
ku1lliert. Intere,s,sanit i,st, ·J!aß die Urüvers.ität in Genf 

einen Sch'liler des Jaffa.er Gymnaisi1ums,, d!er nm die 
Prüfung der sri1ebenten Klias,se (Unterprima ) bestan
de;n hat, mit der Bedli1ngiun1g immart:rikulii1erie, dlaß er 
sich verpflichte, im Laufo der nächsten Jahre das 
Abi'iuri1ent,enexamet:J1 am Jaffaer Gym111a:s1i·um zu 
bestehen. 

Notizen. 
Die AnziehungsiJ<rait der Zionistenkongresse 

erhellt die amtliche feststellung, daß zu den im 
September s1tattfi ,mLendlen Tagrumgefll sich in Wien 
einfianJlen: 150 Tei'l111ehmer zium lnternation'alen 
Statistii1schien Kon1gr:eß, 300 zum Kongireß für 
Rettunigsiweseni, 5000 zur Tagrung dler Aerzte und 
Naturforscher, 9000 zum XI. Zionistet11kong,reß. 

Für den Jüdischen Nationalionds liiefen im 
3. Oua:rta1 1913 an Spen:d'en ei•nt a1us: Nürnberg 
275.52 l\fark, München 204.03 Mark, Regensburg 
72.05 Mark, Kronach 30.- Mark, Würzburg 19.27 
Mark, Ki.ssiingen 18.65 Mark, ETlang,en 13.50 Mark, 
Ich·en'hiau1se.n 10.- Mark und! u1nt,er 10 Mark aus 
Bamberg, Bu1rgku:ndstadt, Ounz1enh1ausien, Kitzing1en~ 
Lu1dwi·g,shafen~ Wai'dJhaus. 

Zionistische Stammtische. 
München. Jedie:lll Donnerst 1ag von ½9 Uhr 

abenidis im Cafe Luitpold. 
Nürnberg-Fürth. Jeden Donnerstag, abends 

9 Uhr im Cafe Cen~mil'. 
München. Die MH1giiii1eJler dler Verbin 1dlung 

.,J o r 1J a II! i a" im K. Z. V. treff1en skh 1 jeden Nach
mittaig, nach 2 Uhr im Cafe Parad!e. 

Literarisches Echo. 
* 1'n zwei Novembern1Ummern dler Münchener 

W oche111ischirift„März" Mel1t S t e f a n G r o ß m a n n 
,ei-ne „Grabredle auf dien Zionismuis", dier mit eäner 
Erwidieru:ng von J u 1 i u s Simon betitelt vom " 

Jüdische _Abteilung 
Cafe 

Parade 1 
BASLER 

Leben1oer1idmrung1-fieielhdtilfl zu Bilil!I 
l~dlml!izl 

CJCJC]C]C]C]C]C] ClCJ Le~eoi-, AuHteuer-, Alten-un~ Renten-Uenimerung 
Erstklassiges 

(Gegründet im Jahre 1864) 

= Cafe = 
1 

U n verfall bar kei t 
Cl C]C]C]CJC]C]C]C]C] 

1 

Weltpolice 
Unanfechtbarkeit 

1 Ludwig-
Die „ Basler" hat mit der Zionistischen Organisation einen 
besondere Vergünstigungen gewährenden Vertrag abgeschlossen. 

straße 14 
Nähere Auskunft erteilt das Zentralbureau der zionistischen 

Organisation und die 
Direktion der Basler Lebens-Versicherungs -Gesellschaft in Basel. 

Vertreter und Vermittler überall gesucht. 
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iU?:J ]ochsberger' s Streng iW~ v orzügliche Küohe 

Freitag und Sonntag 

Herzog R t t .. Abend: 
Wilhelmstr.33 es auran Tele_ph. 6636 Familien-Soupers Mk. 2.20 

Frau Ullmann, Kaufingerstr. 6/11 J;J4 
fertigt elegante Damengarderobe nach Maß schnell u. billig 

Große Auswahl selbstkonfektionierter Kleider, 

Blusen, Wäsche, ganze Braut-Ausstattungen 

Eigene Stickerei Eigene Fabrikation 

Spezialität: Handgestickte Decken u. Stores 

Max Leul, Müllentr.38 
Tel. 1744. empfiehlt u. versendet 

1 il ff. fh!hdl· u. muntmilren. 
Prämiiert: 

Stuttgart, Mühlhausen: Berlin. 
0 

II. Hnoblimrhmüntl! Pld. 1.20 

P I S b 
. 4\ ,iJ:'~ Stopfgänse 

. , ; au am erger 1k- Ges~::',i~~:~!~ä~i/l:~~t 
_ ·'-.-~ ·-. _ _ .. kgl. bayer. Hoflieferant ~, ~~:~;~~~~~~~fift~y~~i!~~1;:_a 
· ···~i;,··"' · MUNCDEN,Nussbaumstr.16 nebend.Chirurg.Spital · J1!dl!Hl!1tl!HunumPliltZl!lrl!iimfiiln1. 

fertigt als Spezialität: 

Fußstütz-Einlaten nach Künstl.Glieder ~~~mh~~~~1. 
Modell Q f h A t 

Le.lbb·inden r OP. ppara e mrdiever~ 
für alle Zwecke• schiedenartigsten Erkrankungen 

1 Br~h~~~~Pe~a2en mit und Gern~eR!!~!rat~!!!~~t~oneu 
~ Individuellste, sorgfältigste Ausführung :: Prospekte zu Diensten_/ 

Altenburoer Handuhuh
mauazin :: Inbab. J. Lohr 
München, Fürstenfelderstr. 17 

Eingang Sattlerstraße. 

Pflege und erhalte dein Haar 
mit Rpotheker F. Brümmer's 

Klettenwurzel=Präparaten 
Kli!lll!nmurzl!l·frilnzbranntm. 

fiililröl 
Pomildl! 
Hrillilntine 

Vorrätig in der 

Ludmio· Drogl!ril! 
Bayerstraße 29. 

S ömenDrön= ff Iof menbiere 
buufd uub {Jen 

Fernfprech-flr. 8294 - 8297 



· Nr. 1 
10 

Das Jüdische Echo 

totgesagt ,en Zionii1smuis", dlen Beweis uinig<ebroche
nen Lebenis erbrachte. 

Dr. M. Pines. Die Geschichte der jüdisc~
<leutschen Literatur. Nach! d\em fr,anzösichen On
giinal bearbtei~1et von G eo r g1 H e c h t1

• Lieipzig. 
Ved ,agi Owsit. Eng,eil. 1913. 2931 S. 4.50 Mark. 

Das Bu1ch ist als e r s t e jüd'isch-dleutsche 
Literaturgeschichte warm zu begrüßen, wiewohl 
die HecMsche Bearbeitun ,gi Wünsche übr~g läßt. 
ln1sbesiond'ere i1st eis ziu1r BekräftigiuinJgi u'll'di Ver
lebendigiu ,n1g dleir Ausführunigen nicht nur wüu
-sch1e1111swert, sionKlie,rn geiradleziu n1otwenidigi, 'd!aß als 
Ergänzung Belegstücke in Urt ,ext und Ueberset
:z1.mg erscheinen, dlie, wie tlechtt 1im NachiwO'rt mit
teilt, sch1on1 d)ru1ckferUg vorfüegen. 

Aage Madelung, Die Gezeichneten. (S. Fischer, 
Verlag, Berlin.) Geheftet 4.50 M., gebund ien 5.50 M. 

Im Mittelpunkt diies1eis Judleniromans steM ein 
g;etaufter, zu Ansehen und Reichtum giel1angter 
Rechtsanwalt, der in seinem inlllersiten W es1en1 nicht 
aufg ,ehört hat, mit seinem Volke zu1 fühlen. In, einer 
rt11ssiisch-jüdli1schien Kkinstadi. h1ebt 1 die Geschichte 
a:n unid führt breit ausl 1a:dienidl in dlie: aiufgieklärten 
Kreis •e voni Rusis1en und russis 1ch'en1 Jiuidlen-Christen 
bis in die Gesellschaft dier Revolutionäre hinein. 

Es begegnen uins allie Typen d:eis he11.11tigien Zaren
reiches vom orthodoxen Juden bis zum politischen 
Lockspitzel. Der erste Teil dies Romans ist merster
haft aufgeba 1ut, aber im _zweiten verläßt dien Dich
ter J,ie Kraft, ihn mirt: d1er begiunnenen i Künstler
schaft durchzuführen. Nichtd 1estoweniger verdient 
er die Beachtung aUer am Judlenprobliem stofüich 
un:d psychologi 1s,ch Int ie:reisis,iert 'e'nl weg ·en d'e,r vielen 
poetischen feinhei,t 1en, kraftvoH ien · Schi'ld'ern111gen 
und des tiefien V erstänid1111i\ss,es, dia:s Madelu 1tl'g, d1er 
Nichtjude, für seine jüdischen Gestalten 1;eigt, 
ohne jemals ins Senitiment •al,e zu verfalil1en, wi1e so 
viele aitl'J1ere A1uitoren, die s1ichi aiuf dieses Gebiet 
"-vagen. N. W. 

Personalien. 
München. tterr Rabbin,eir Dr. Werner feiierte 

am 17. Kisilev seinen 60. Oeburt istag. Es wurde ihm 
von OemeiniJ1emitgiHedern ei,nie girößere Summe für 
eine hJUmarnitäre SNftwng, ~ur Verfügung gestellt. 
Dem Jubilar gingen von allen Seiten herzliche 
Glückwünsche zu 

(-) Der im Älter von 80 J1ahren versforbene 
Kommerzienrat K i r c h d ö r f e r sol1l1 e,inen großen 
Teil seines Vermögen& für humanitäre Zwecke . 
hinterlas ,sen haben. 

Floß. Hierr Ha1Uptil1ehrer Jonais Wetz 1 er tritt 
nach einer Dienstzeit vonJ 50 Jahirie111 in den Ruhe
sfand wnd! übersi 1edelt nach Nürnbergi. 

. Burgkundstadt. Di1e i'Srnelfüschle Kultusge
memd'e ernannte tterrn ttaupHehr 1er J, L ö b e n -
s ! ·er n ~nläßlich seines Rücktritts niachi 49iähriger 
D1ens,tze'lt zum EhrenimitgHedi. 

Kitzingen_. me Chefs der Eiisenh1and!bung H. 
Stern erncMeten eine WohHätiigkeitisstiftung 
von ... 2q;OOO .Mark. Die Zinsen fialleru je zur ttälfte 
an JuJl1schie und christllichie Arme dler Stadt. 

Beilagen-Hinweis. 
Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt des 

Verlag ,es Ernst Reinhardt in München bei, mit einer 
Anzeige der folgenden drei Bücher: .,Die jüdische 
Kolonisation von Palaestina" von Dr. Kurt Nawratzki, 
„Die Rassenmerkmale der Juden" von Dr . Maurice 
fishberg, ,,Der Untergang der deutschen Judlern" von 
Dr. f ·elix A. Theilhaber. Wir empfehlen diesen 
Prospekt der Beachtung unserer Leser. 

Wir möchten nkM verf'ehilien, Si,e gianz beson
ders auf die Rosen-Drogerie, Bayerstraße 13, Ecke 
Zweig 1s1traße, Irnh. Apofü. Hlartwi 1g Lewin, hinzu
weisen . ein neuieis Unternehmen, ·ctias s1ich! schon 
jetzt größter Beliebtheit erfoeiwt. 

Des besten Rufes 
1 erfreuen sich die 

vorzüglichen Qualitäten, 
große Auswahl und 

billigen Preise 
meiner Waren. 

Man soll deshalb stets bei Kaufabsicht meinem 
Geschäft einen unverbindlichen Besuch ab-

statten. ======= 

N. Cohnreich 
Damenkonfektionshaus 

Sendlingerstr.1 o, Hohenzollernstr. 7 

,,Peah" 
JüdiS[he Arbeitsstätte und Bmkensammlung E. V. 

Nürnberg, Mittlere Kanalstr. 7 
bittet um Zuwendungen von Rleidungs
= stücken, Wäsche, Geld etc. = 

EUGEN SCHWARZ 
Holonialmaren· und Honmoen • Omandhau1 

MÜNCHEN, Frauen-Platz 
: an der Domfreiheit : 

i Telephon Nr. 251 i 
PREISLISTE ZU DIENSTEN! 

Echtes Krystall das vornehmste Geschenk 
Unsere _Reklamestücke: Tiefe Kompottschalen, 20 cm Durchmesser, Mk. 12.50, 15.-, 18.

Ameracan Crystal ~lass Company === München, Perusastraße 4 
Lieferungen nach auswärts gegen Nachnahme 



es 

em 
ab-

= 

Nr. 1 Das Jüdische Echo 

Val. CiHnkler. Etuisfabrlk, Hackenstr. lOlo 
empfiehlt sich zur Anfertigung von Silberkästen f in 

billiger bis feinster Ausführung. 

Spezialität: Einrichten von Buffet-
schubladen für Bestecke, sowie Her
stellung ganzer Einrichtungen für Tafel-

silber. Kostenvoranschlag gratis. 

Lager sämtlicher gangbaren Etuis für 
Schmuck und Silber von der billigsten 

bis besten Ausführung. 

11 

Original Pariier Damen-S[bönheit1pflege-Salon 
Jn meinem Salon wird die Gesichts

pflege in nur gesundheitlicher, ver
nunftgemäßer und wissenschaftlidm Weise 
nach Mme. Merle, Paris, ausgeführt. Durch 
meine französische Handmassage nach 
diesem System bin ich imstande, Falten 
zu verhindern, zu verdrängen und ge
sunkene Gesil1ltspartien vollständig wieder 
zu beheben. Das Reinigen der Poren mit
telst Präparate und der Pariser Lampe, 

1 
l\. Sc~h~l!~6~~~-~ ~~c~~herg 1 

Erstes Haus für komplette 
Wohnungs. Einrichtungen. 

Ständiges Lager von ca. 100 Musterzimmern. 

das Entfernen gelber flecken, Mitesser und Pickel, sowie aller Haut
unreinigkeiten, wird auf das Sorgfältigste ausgeführt. Für Abend
beleuchtungen empfehle ich meine Emaillierungen für Gesicht und De
colletee, was jugendliches, brillantes Aussehen erzeugt. Zur Selbst
behandlung der Damen erstklassige Präparate in-u.ausländischer Firmen 

Uerlangen Sie meine Prospekte gegen Rürnporto, 

MME EMMA STROBL 
München, Ecke Maffei-und Theatinerstraße 
Eing. Theatinerstr. 3, II.Aufg., I.St. TELEFON 4597 

= Besuch unbedingt lohnend. = 
1 ............................................................................................. : 

1 Rosen -Drogerie l 
.f\pothek. Hl\RTWIG LEWIN ! 

Bayerstr.13, Ecke Zweigstraße, Tel. 50059 ~ 
Parfümerien,Seifen I Photo• Apparate u. E 
Sä m t I ich e Artikel Chemikalien : 

zur Haar•, Mund• Entwickeln von Plat- E 
E und Körperpflege I ten und Films in E 
E Toilettenartikel eigener Dunkel• ! 
E San. Bedarfsartikel kammer E 

L ..................... Braune Rabattmarken ...................... J 

P l\RFÜMERIE HOFLIEFERJ\NTEN 
TELEPHON 

Nr. 773 UMFf\HRER & SCHRf\UD . TH~~~~~ER-

===== ERSTES SPEZIAL-GESCHÄFT MÜNCHENS ====== 

Große Heizkraft 
Lange Brenndauer 

Leichte · Verbrauchskontrolle 
Saubere Handhabung 

Kein Griesabfall 
Sparsam im Verbrauch 

. Billiger Preis 

!il!gfril!d lil!rion, fflündum 
Ruppertstr. 30 Telephon 50263 



~r!J) ..... ~r!J) ....... ~~.~r!J) ....... ~~~ ....... ~~r!J) ....... ~r!J) ....... ~~ ..... ~r!J) ....... ~~ ..... ~ ..... , 

~ ' : ~ 1 Zionistische Ortsgruppe München. 1 
q 1 q Montag, den 29. Dezember 1 
~ ab~nds 8 Uhr 

~ p 
~ im FESTSJ\J\L des HOTEL BJ\YERISCHER HOF, ~ 
~ p q Promenadeplatz ' 

~ VORTRAG ~ ~ p 
~ ~ 
~ des Herrn Rechtsanwalt p 

;i ~ 

1 o!_{. RLFRED KLEE, Berlin 1 
1 übe~.. 1 
~ p 

1 ZionismusundUaterland 1 
~ p 
~ ~ 
~ Eintritt .50 Pfg., · p 
~ ~ 
~ numerierter Sitz Mk. 1.-. p 
~ ~ 

~ n ' ~ u · ~ 
~ p !I Karten bei ALFRED SCHMID NACHF., Residenzstr. 7 . ~ 
~ . p 
•T~T~Tfi;i~.,..fi;l~T~~T ~ ~~'T~T((Q~...,.~...,.((Q~Tfi;l~Y((QI 
Druck: Bayerische DruckereC& Verlagsanstalt, G. m. b . H., Milnchen, Milllerstraße 27. Verantwortlich für den gesamten Inhalt: 

Hugo Waßmann, München . 


